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Die Gnade unſers HErrn JEſu Chri
ſti, die Liebe GOttes, des Vaters,
und die Gemeinſchaft des Heiligen
Geiſtes ſeyen mit uns, Amen!

to..

un danket alle GOtt! der
groſſe Dinge thut an allen

1

zJ— Enden, der uns von Mut
terleibe an lebendig erhalt,

und thut uns alles Guts. Er gebe uns ein
frolich Herz, und verleihe immerdar Frie
de zu unſerer Zeit in Jfrael. Und daß ſeine
Gnade ſtets bey uns bleibe, und erloöſe uns,

ſo lange wir leben. Sirach, 50. 24, 25.
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Andachtige! Wie konnten wir die Feyer dieſes

Tages, den alle ſo ſehnlich gewunſcht, wenige

gehoffet, und viele nicht moglich geglaubt, den

uns aber GOtt dennoch hat erleben laſſen

Wie konnten wir die Feyer dieſes groſſen Ta

ges, der in unſern Jahr-Buchern der merk—
wurdigſte, und fur uns und unſere Kinder feſt

lich ſeyn wird, ſchicklicher anfangen, als mit

denen angefuhrten Worten Sirachs: Nun
danket alle GOtt! Denn heute drangen ſich
mancherley ſtarke Empfindungen in des Patrio

ten Herzen, und in des Chriſten Herzen dringt
die immer am ſtarkſten hervor: Danket, dan

ket GOtt! Groß, allein groß iſt der Ewige
in ſich ſelber, und in allen ſeinen Werken und

Wegen. Er, und Er allein, thut immer
groſſe Dinge in ſeinem ganzen unermeßlichen

Reiche, und auch an uns insbeſondere hat er

groſſe Dinge in dieſen Tagen gethan, daruber
der Verſtand der Welt-Klugen ſtille ſteht, und
welche die Nachkommen fur unglaublich halten

werden. Er hat nicht allein von Mutterleibe
an unſer Leben vom VWerderben errettet, ſon

dern kront uns auch jetzt mit auſſerordentlicher

Gnade
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Gnade und Barmherzigkeit. Unter tauſend
Gefahren hat er den Konig, und die ihm die
nachſten ſind, allmachtig beſchutzt und er
halten, und fuhrt ihn nun in unſere getreue Ar

men mit Sieg und Ehre und Frieden gekront

wiederum zuruck. Jhn, der nach der Men
ſchen Plan ein unzurettendes Opfer der wider

ihn aufgebrachten Macht der halben Welt ſeyn

ſollte, und es auch geweſen ſeyn wurde, wenn.
der Arm des Allmachtigen ihn nicht aus der

Grube gezogen hatte, die ihm weit und tief ge
nug gegraben war. Dank und Freude erwei—

tern hieruber unſere Bruſt, und keine Furcht

muſſe ſie wieder beklemmen! GOtt der uns
dieſen Frieden und dieſe Freude nach ſeiner
wunderbaren Gnade geſchenket hat, mache ſie

nun auch beſtandig, und kein Kummer ſtore

ſie: er gebe uns nun ein frolich Herz, das
kein Mißvergnugen, keine bittere Unzufrie-—

denheit vergalle, und verleihe immerdar
Friede zu unſerer Zeit in Jſrael. Unſere

Dankbarkeit und Freude wirke nun aber auch

mit heilſamer Kraft in unſern Wandel, und
beſſere den durch Gottesfurcht und Tugend,

A 3 damit
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damit GOtt ſeine Gnade nicht von uns nehme

und wir ſeines fernern Schutzes nicht unwur—

dig werden! Daß ſeine Gnade ſtets bey uns
bleibe, und erloſe uns ſo lantge wir leben.
Laſſet uns zu unſern Vater im Himmel, der
ſich an uns mit ſo groſſer Barmhetzigkeit ver
herrlicht, im Namen JEſu Chriſti beten, daß
er ſich die Feyer dieſes Tages in Gnaden wolle

gefallen laſſen, und ſie zur Heiligung unſerer

Seelen ſeegnen. Unſer: Vater ec.

Tert:
wBuch der Konige VIIl, 56, 57, 58.

Gelobet ſey der HErr, der ſei
nem Volke Jſrael Ruhe gegeben
hat, wie er geredt hat; es iſt nicht

eines verfallen aus alllen ſeinen
guten Worten, die er geredt hat

durch ſeinen Knecht Moſe. Der
HErr unſer GOtt, ſey mit uns,
wie er geweſen iſt mit unſern Va

tern;
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tern; er verlaſſe uns nicht, und
ziehe die Hand nicht ab von uns:
zu neigen unſer Herz zu ihm, daß

wir wandeln in allen ſeinen We
gen, und halten ſeine Gebote, Sit
ten und Rechte, die er unſern Va

tern gebothen hat.

Andachtige! Die vorgeleſenen Worte ſind
ein Stuck aus Salomons vortrefchen Ein
weyhungs Gebete des Tempels, den er zur Eh
re des GOttes Jſräeles gebauet hatte, und man

kann wohl ſagen: daß Salomo in aller ſeiner

Herrlichkeit nie ſo wahrhaftig groß geweſen,
als jetzt da er ſeine Hande ausbreitete gen Him

inel, dffentlich den Allerhoöchſten lobte, und ſich

vor dem deinuthigte, der Konige erniedrigt und

Konige erhohet, wie iind wenn es ihm gefallt.

Laſſet uns dieſe Worte Erſtlich

Nach ihren eigenttichen Verſtande
kürzlich betrachten, und ſie dann Zweytens

Auf die freudigen Umſtande des
heutigen Tages zueignen.

A4 Erſt—
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N lle die gnadigen Verheiſſungen von dem
 ganz auſſerordenitchenn Schutze Erret

tung und Seegen, dien Out dem wunerbaren
Volke, das von Abraham abſtammt, durch ſei
nen Knecht Moſe hatte geben laſſen, die waren

nun alle, ohne daß ein Wort davon unerfullt

geblieben ware, in den ruhigen Tagen des Frie

dens und Seegens unter Salomons Regierung,
auf das genaueſte zur Wirklichkeit gekommen;

ſo daß nun das geſeegnete Jſrael, erloſet aus

der Hand aller ſeiner Feinde, in dem von Sa

lomo erbaueten prachtigen Tempel dem GOtt

ſeiner Vater ohne Furcht dienen konnte ſein

Lebelang. Hiezu waren unzahlige Wunder der

Beſchirmung, der Errettung und der Erhohung
nothig geweſen. Dajzu gehorte insbeſondere
die wundervolle Leitung Davids, deſſen verfolg

tes und gerettetes Leben, eine Kette von all
machtigen Beſchirmungen GOttes war; den,
in langen und ſchweren Kriegen, unter taglichen

Gefahren des Todes, ſeine unzahlbaren mach
tigern Feinde, dennoch nicht uberwaltigen konn

ten;
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ten; den GOtt zum Wunder ſetzen wollte un
ter den Volkern; den er aus den auſſerſten
Geſahren und allen mit großter Liſt ihm geſtell
ten Netzen jederzeit wunderbar herausriß; den

er, wann ſeine Feinde uber ſeinen unvermeidlich

geglaubten Fall bereits jauchzeten, allmachtig
rettete und ſeinen Fuß wieder auf weiten Raum

ſtellete, und dem er endlich, nach ſo vielen aus

geſtandenen Beſchwerlichkeiten und Gefahren,

vollig Ruhe ſchaffete von allen ſeinen Feinden

umher. Die Hand des Allmachtigen, die das

alles gewirket hatte, verkannte nun Salomo
nicht, ſondern ſchrieb die Ruhe und den See

gen, die er und ſein Volk genoß, mit Lob und
Dank demjenigen allein zu, von dem ſie auch

nur allein kamen: Gelobet ſey der HERR,
der ſeinem Volke Jſrael Ruhe gegeben hat.
Und aus dieſer wunderbaren Gnade, die ſich ſo

an Jſraels Vatern bis dahin verherrlicht hatte,
ſchopfte er nun die Hofnung und den Wunſch,

daß eben dieſer Schutz und dieſe Gnade auch fer

nerhin uber ihn und ſein Volk walten mogte und

auch walten wurde. Der SErr, unſer GOtt
ſey mit uns, wie er geweſen iſt mit unſern

As Va
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Hand nucht ab von uns.

Salomo erkannte aber auch hiebey gar
wohl: daß alle:gottliche Beſchutzungen, Erret
tungen und Seegen, nur des Menſchen Verant—

wortung ſchwerer und ſeine Undankbarkeit ab
ſcheulicher machen, wenn ſie nicht die abgezielte

Wbirkung auf ſein Herz haben, daß er den
GOtt aufrichtig ehre und furchte, deſſen Barm

herzigkeit ihn gerettet hat. Salomo und ſein

Wolk opferten zwar bey ihrer Freude dem

GOtt Jſtaels zu Ehren 2200o Ochſen und
120000 Schafe, und mitten unter dieſen feyer—
lichen Opfer ertoneten laut ihre Dank- und Lob

geſange. Aber dieſer weiſeſte unter den Konigen

urtheilte fehr richtig: daß Gehorſam beſſer ſey,
denn Opfer, und alle Lobgeſange, ohne Tugend

und Furcht GOttes, nur ein entweyhetes Ge
plarre ſeyen. Jn dieſer Ueberzeugung thut et

den ſrommen Waunſch und flehet zu GOtt um
die Gnade, zu neigen ſein und ſeines Volkes
Herz zu ihm, daß ſie wandeln mogten in
ſeinen Wegen, und halten:ſeine Gebote,
Sitten und Rechte, die er ihren Vatern ge

boten hatte. Zwey
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Zwehytens.

J ndachtige! Jſts nun wohl noch nothig,
 daß wir von den Worten unſeres Textes
eine weitlauftige Zueignung auf den freudigen—

Umſtand des heutigen feſtlichen Tages machen?

Ein jeder muß ſie ſchon gemacht haben. Mein
Herz iſt uberdem von gewaltigen Empfindun

gen zuwoli, die Gnade, daruber wir uns freuen,

Zzu wunderbar und groß, und die Wahl deſſen,
was man daruber ſagen kann, zu ſchwer, als

daß ich Ausdruck uund Kraft genug haben ſoll—

te, davonlange und ſchicklich zu reden. Wel
chen Gedanken ich auch nachhangen, und wel—

che Empfindung ich: auch gern ausdrucken—
mogte, ſo iſt doch, wie ich: bereits geſagt habe,

die Empfindung immer die machtigſte, die erſte.

und:dieletzte: Danket, danket GOtt! Gelo
bet, hochgelobet ſey der. SErr, der ſeinem

Volke Jſrael Ruhe gegeben hat! So
ſind dann die ſchweren Drangſale des grau
ſamſten und Land verderblichſten Krieges vor

uber;. Die: Finſterniſſe unſerer Schrecken und

Angſt! in einen ſo heitern Tag der Ruhe und:

Froh
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Frohlichkeit verwandelt: Wir haben nun den
Frieden, den Frieden, den wir ſo entfernt glaub

ten; nach welchen unſere zu murbe gemachte

Herzen ganz Sehnſucht und Seufzer waren,
und an den wir faſt Hofnungs-loß dachten.
Aber iſts auch wirklich an dem? Haben wir
Friede, und werden den Konig in Triumph ſe

hen? Haben wir wirklich Frieden? Ach
HErr! es gehet uns, wie vormals deinem Vol

ke: Wenn der SErr die Gefangenen Zion
erloſen wird, ſo werden wir ſeyn, wie die
Traumende. Denn wird unſer Mund voll
Cachens und unſere Zunge voll Ruhmens

ſeyn. Da wird man ſagen unter den Hei
den: Der Err hat groſſes an ihnen gethan.
Der HSErr hat groſſes an uns gethan; des
ſind wir frolich. Pſ. 126, 1-3. And wie es
beym Propheten Jeſaias heißt: Er wird mich

erhalten bey meiner Kraft, und wird mir
Friede ſchaffen; Friede wird er mir den
noch ſchaffen. Jeſ. 27,8.

Ja! Andachtige, den hat uns GOtt end
lich geſchafft. Unſere Seele iſt entrunnen,
wie ein Vogel dem Strick des Voglersr

der
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Unſere Hulfe, da ſie noch kein Menſch moglich
und nahe glaubte, kam plotzlich vom SErrn,

der Simmel und Erde gemacht hat. Pſ.i24,7.
Und, o was fur Wunder GOttes haben nicht

dazu gehoret! Wunderbare unerwartete Schi
ckungen; wunderbar weiſe Herbeyfuhrungen
und Lenkungen der Umſtande; wunderbare
Falle von Gluck und von Ungluck; wunder
bare plotzliche Umſchlage der Sachen; wunder

bare Vereitelungen menſchlicher Entwurfe;
wunderbare von niemand moglich geglaubte
Umkehrungen der Herzen der Machtigen und
ihrer Weiſen; und endlich die wunderbareſte

Entwickelung durch wenige Werkzeuge und in

wenigen Tagen, der allerverwirrteſten Umſtan

de und Angelegenheiten, die Jahren-lange Zu

ſammenkunfte und Berathſchlagungen von
tauſend Weiſen der Welt nicht wurden haben
auseinander ſetzen und aufklaren konnen. Alles,
in dieſem erſchrecklichen Kriege und nun erfolg

ten herrlichen Frieden, alles iſt wunderbar, und

leitet uns zur Erkanntnis und Anbetung der
allmachtigen Weisheit und Gute des GOttes,

der



ß 14 s88
der einmal ſeinem Volke Ruhe geben wolte.
Won allen Erklarungen, die er in ſeinem un

trieglichen Worte gegeben hat, daß er allein
Konig ſey im Himmel und auf Erden, und ſich

das Scepter von keiner Creatur aus den Han

den winden laſſe; daß er die Anſchlage der
Weiſen zu nichte und ihren Rath zur Thorheit

mache; daß ſein Rath allein beſtehe, und da

wider keine Macht und kein Verſtand helfe;
daß er die Stolzen zu Boden ſturze, und die

Elenden erhohe; daß er ein ſundiges Volk
ſchwer zuchtige, aber auch mitten in ſeinem

Zorne, der Barmherzigkeit gedenke; kurz, daß

er es allein ſey, der den Kriegen ſteuret in aller

Welt, und zu den Wolkern allmachtig ſpricht:

Seyd ſtille und erkennet, daß ich GOtt bin,
das alles haben wir erlebt, und iſt davon kein

Wort verfallen. Der HErr iſt GOtt, der
HErr iſt GOtt! gebt unſerm GOtt die Ehre.
Lobſinget ſeinem Namen, und verkundiget ſein

Thun auf Kind und Kindes-Kind.“
J

Nachſt dieſen freudigen LobesErhebungen

des Allerhochſten, der ſeinem Volke Ruhe ge—
geben hat, laßt uns auch ſeines Geſalbten nicht

ver
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halten, und ihn nun, nach ſo vielen ausgeſtan

denen Gefahren und Beſchwerlichkeiten, mit
neuem Glanz dem Jauchzen ſeines befreyeten

VWolks entgegen fuhrt. Heil ſey dem Konige;

der ſeine Ruhe und ſein Leben fur uns gering

geachtet, und keine Gefahr geſcheuet hat, ſein

Volk zu retten! Gnade und Barmherzigkeit
und Seegen folge ihm nun ſein Lebelang! Seü

ne Tage flieſſen nun, in ungeſtorter Ruhe, un

ter den heilſamern Geſchaften des Friedens mit

ſtillem aber hoherem Ruhme, ſanft dahin! Ein

jeder Tag ſeiner uberſtandenen Arbeit werde

Jhm ein Jahr der innigſten Zufriedenheit und
Erquickung! Lange, noch lange ſey Er Euro

pens Bewunderung; der Ruhm und der Troſt

ſeines Volks, und ſein Volk ſeine Ehre und
Freude! Und Jhr, hervorragende Helden
Davids! Jhr Kronen der Furſten, unſer Stolz
und Deutſchlands Ehre, mit deren Namen
Preuſſens und Braunſchweigs Jahrbucher
prangen werden; Jhr undurchzubrechende
Mauren des WVaterlandes, die ihr mit euren wee

nigen Ermudeten uber viele Starkere geſieget.

nehmet
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nehmet an dieſe Thranen unſeres Danks und

unſerer Freude! Sie ſind jg die reineſten Per
len, die eure Lorbeern durchflechten und derſel

ben Glanz noch mehr verſchonern. GOtt kro—

ne euch mit Gnade und. Seegen, wie er euch
mit Ruhm und Sieg gekronet hat! Auch

Jhr, alle, deren unerſchrockener Muth mit glei—
cher uneigennutziger patriotiſcher Treue fur

das Vaterland gekampfet und geſieget, neh
met an unſern Dank, und genieſſet nun, nach
euren Ermudungen, in der Ruhe des Friedens,

eures erworbenen Ruhms und der Vergeltung,

die euch GOtt geben wolle!
Was uns aber betrifft, Andachtige! laſſet

uns, was unſere Herzen nun noch wunſchen,

nun auch mit geſtarktem Vertrauen von der

Gute unſers GOttes hoffen, daß er, der bis—
her auf eine ſo unverkennbare Weiſe mit uns

geweſen, auch ferner mit uns ſeyn, uns nicht

verlaſſen, und die Hand von uns nicht ahzie
hen, ſondern nun auch alles ſo ſchigken und fu—

gen werde, daß wir unſers Jammers ganz verz
geſſen, und wir und unſere Kinder nach ung
der erquickenden Fruchte des uns geſchenkten

Frie
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Friedens ruhig werden genieſſen konnen. Soll

dieſe freudige Hofnung erfullt werden, ſo laſſet

uns, tief geruhrt durch die uns wiederfahrene

unwerdiente Barmherzigkeit und Hulfe, den
GoOtt, der ſie uns erwieſen hat, inbrunſtig um

die Gnade anflehen, und dieſe Gnade auch mit

treuen Ernſte anwenden, zu neigen unſere
Herzen zu ihm, daß wir von nun an wan
deln in allen ſeinen Wegen, und halten alle
ſeine Gebote, die er uns zu unſerer eigenen

Gluckſeligkeit gegeben hat, und deren Ueber

tretung die ſchweren ZuchtRuthen gebunden

hatte, davon Deutſchland noch lange bluten
wird. O wie tief wurden wir in Verachtung

und Schande herab ſinken, wenn wir, nach ſo

ſtarken Warnungen und erfahrener wunder
baren Rettung, nun noch der Furcht des All
machtigen widerſtreben, und nicht, aus edlem

Triebe der Dankbarkeit, mit zu ihr ſelbſt ge
kommener Vernunft und angeflammten Eyfter

an die Beſſerung unſeres Herzens und Wan
dels ernſtlich denken, und unter GOttes Bey

ſtande daran arbeiten wolten. Ach! daß

B doch
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doch der Allmachtige alle diejenigen unter uns,

die etwa den unſeliger Weiſe angefangenen

Sundenlauf noch ferner fortzuſetzen und die

Ruhe des Friedens zu frecherer Ausubung ihrer
Ueppigkeiten und Laſter zu mißbrauchen ver

ſtockt genug ſeyn mogten, daß doch GOtt
dieſe innere gefahrlichſte Feinde des Vaterlan
des in ihren Gewiſſen durch alle Schrecken der

Holle unwiderſtehelich ergriffe, und in ihrer liu
bandigkeit, Gottloſe und Thoren zu ſeyn, ihnen
Zaum und Gebiß anlegte, damit ſie nicht ein

neues Feuer des Zorns anzunden, und die Ser

len der Gerechten nicht ferner qualen! ihre
eigene Seelen aber noch Buſſe finden zu ihrer

Errettung! Ein jeder/der noch ſeines Ver
ſtandes Herr, und Jer Leitung des Gewiſſens

fahig iſt, ſuche nun auch Verſohnung und
Friede mit GOtt, und. werde ein Chriſt, ſo wind
er bey der auſſerlichen Ruhe auch Ruhe finden

„fur ſeine Seele. Nitht.allein unfer. Anund,
ſondern vornehmlich unſer Herznauid. unſer
Wandel muſſe das Lob des Allerhochſten ver

kundigen, und die Groſe. ſeiner ute und Wol

that
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chat pteiſen! Nicht allein der heutige Tag

fondern ein jeder noch kunftiger Tag unſeres

Lebens ſey dem HErrn heilig, und ein Tag der
Zubereitung  zu jenen ewigen Wohnungen des

Friedens, da unſere Freude vollkommen und
wir tuchtig ſeyn werden, Jhm dem allein wei
ſen, allein gutigen und ewigen Konige ein wur

diges Opfer der Anbetung, des Danks und
Lobes zu bringen, durch unſern HErrn JEſum
Chriſtum, welchem auch ſey Ehre und Preiß

in Ewigkeit Amen!

Dank-Gebeth.

ERR, allmachtiger GOtt! laß dir,
um JEſu Chriſti, deines Sohnes willen,
bas Opfer unſeres Danks und Lobes, das
wir dir jetzt mit Freuden bringen, in Gna
den gefallen. Groß ſind die Wunder dei
ner Macht und Gute, die du in allen dei
nen Werken und Wegen beweiſeſt; und
wenn du auch zuchtigeſt, ſo bleibſt du
nicht allein weiſe und gerecht, ſondern haſt

B 2 auch
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unermeßlichen Reichs zur Abſicht, und er
barmeſt dich der Elenden zu rechter veit.
Dieſe deine wunderbare Macht und Gute

hat in dem bisherigen wutenden Kriege,
dadurch du die Machtigen der Erde und
ihre ſüůndigen Volker haſt weiſe machen
wollen, ganz ſichtbar und auſſerordentlich

gewaltet; und nun ſteureſt du, zu der von
dir beſtimmten Stunde, dieſem erſchreck
lichſten von allen Uebeln, und ſendeſt der
verwuſteten Erde nach deiner erbarmen
den Gnade den Zrieden, den großten dei
ner Seegen; und giebſt dadurch unſerer
ſterbenden Wohlfarth ein neues Leben.

Ach HERR, GoOtt, barmherzig und
gnadig und von groſſer Gute und Treue!
wir erkennen, daß wir dieſer unſchatzbaren

Wohlthat ganz unwurdig waren, und ſie
lediglich deiner Erbarmung. und Gnade
in JEſu Chriſto unſerm Erloſer und Fur
ſprecher zu danken haben. Unſere Herzen

ſind zu enge, um die Groſſe deiner Gnade

und
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und alle Empfindungen der Freude und
des Danks ganz zu faſſen. Der Reichthum
deiner Barmherzigkeit und das Gefuhl
unſerer Unwurdigkeit drucken uns nieder.
Dankbarkeit, Freude und Erſtaunen hem
men unſere Worte. Wiir konnen nur ſtill
anbeten, und dieſe Thranen des Danks und

Lobes weinen. Nicht wurdiglich, nicht
ſo viel als unſere Seele wunſchet, konnen

wir den dir ſchuldigen Dank, und das dir
allein gebuhrende Lob fuhlen und aus—
drucken. So lange wir leben, wollen wir
deinen Ruhm und was du an uns gethan
haſt, verkundigen, ſo viel wir konnen, und
dort in deinem ewigen Reiche dich dafur

wurdiger mit Preiß und Lob erheben.
Nun, HErr unſer GOtt! erweiſe uns
auch die Gnade, daß wir, nach der groſſen
Abſicht deines Seegens, uns von allen un
ſeren ſundlichen Abwegen, um deren wil
len du uns denſelben entzogeſt, ganz zu dir
bekehren, und neige unſere Serzen zu dir,
daß wir mit Aufrichtigkeit wandeln den

B3 Weg
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Wegt deiner Gebote, damit unter den
Seegen des Friedens Gerechtigkeit und
Ordnung, Gottesfurcht und Tugend
unter uns aufleben und tagglich mehr
wachſen, und du alſo die Hand nicht von
uns abzieheſt, ſondern ferner mit einem
gebeſſerten Volke ſeyn und es ſeegnen
konneſt mit Wohlgefallen. Behalte dei
nen Knecht, unſern theuerſten Konig, den

du fur den Volkern geſetzt haſt zum Wun
der deiner Macht und ihn erhohet unter
den Schilden auf Erden, behalte ihn fer
ner unter dem Schutze deiner Allmacht
und Gnade! Kerner ſey er und ſein Hauß
der Augapfel deiner. Vorſehung, die Stu
tze deiner Kirche und die Zuflucht der Ver
folgten! Vergilt ihm nun iſeine faſt ruber
menſchlichen Arbeiten mit erquickender
Ruhe und langem Leben, und begleite ſei
ne zu unſerer Wohlfarth gemachten vaterli

chen Entwurfe mit Fortgantz und Seegen,
damit wit und unſere Kinder wnter ſeinen
Schutz ein geruhiges und ſtilles Leben fuhr

ren
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varkeit! Du haſt ja bey dem uns geſchenk
ten Frieden, den du nach deinen wunder
baren Rath beſchloſſen und allein geſchlofßt

ſen haſt; uberſchwenglich mehr gethan
uber alles, was wir bitten und verſtehen
konnten. Da noch alles Fureht, Verwir
rung und Nacht war, ſprachſt du auf ein
mal: es werde Licht, und es ward Licht.

Von dir gieng aus ein Geiſt der Verſoh
nuntz und Eintracht, und plotzlich wand
ten ſich die Gedanken der Furſten zum
Frieden: Nun, o GOtt! da dies allein
ein Werk deiner Gand iſt, die die Herzen
der Konige lenket, wie die Waſſerbache,
ſo faſſen wir auch das demuthige Ver
trauen zu deiner Gnade, du werdeſt dies
dein Werk beveſtigen, und nicht zulaſſen,

daß je ein Satan den Ausgeſohnten Zwie
tracht und Eyferſucht einblaſe, und die
Ruhe der Volker wieder ſtore. Laß
dann, barmherziger Vater der Menſchen,
laß dieſen Frieden den ehrlichſten und

dauer
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mit ein langer Jammer durch noch lange
re Ruhe und Seegen reichlich erſetzt, und

der Elenden Noth und Seufzer, in Er
quickung, Dank und Freude verwandelt
averden! um JEſu Chriſti willen, in deſ

ſen Namen wir dich ferner anrufen,

Unſer Vater ec.
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